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Im gegenwärtigen geopolitischen Kontext zunehmender gesellschaft-
licher Polarisierung geraten sowohl das Soziale als auch das Individu-
um als normative Leitfiguren der Moderne unter Druck. Der Beitrag 
untersucht diese Problemlage ausgehend von C. G. Jungs Begriff der 
Individuation, der politische und gesellschaftliche Konflikte auf einen 
unbewussten innerpsychischen Gegensatz zurückführt. Aktuelle Neo-
Jungian Studies versuchen, diese Perspektive durch kulturpsycholo-
gische und sozialwissenschaftliche Ansätze zu erweitern. Gleichwohl 
bleibt das Spannungsverhältnis zwischen Individualität und Kollektivi-
tät theoretisch ungelöst. Der vorliegende Beitrag entwickelt einen an-
deren Zugang unter Rückgriff auf den Radikalen Skeptizismus sowie 
auf das Subjektivierungstheorem und auf den Narzissmus-Begriff, um 
die wechselseitige Konstitution von Singularität und Pluralität genauer 
zu bestimmen. Im Zentrum steht die These eines unverfügbaren Sub-
jekts, das in seiner singulär-pluralen Selbst-Differenz als konstitutive 
Bedingung von Menschenwürde ausgewiesen wird.
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Individuell ist […], was von jedem Universalanspruch ausgenommen und aus 
 einem Allgemeinen auch nicht bruchlos deduziert werden kann. 

 
Manfred Frank, Die Unhintergehbarkeit von Individualität

Wir wissen, dass die Liebe den Narzißmus eindämmt, und können nachweisen,  
wie sie durch diese Wirkung Kulturfaktor geworden ist. 

 
Sigmund Freud, Massenpsychologie und Ich-Analyse

Wenn ein innerer Tatbestand nicht bewusst gemacht wird, dann ereignet er 
sich als Schicksal außen, das heißt, wenn der Einzelne einheitlich bleibt und 

sich seines inneren Gegensatzes nicht bewusst wird, so muss wohl die Welt den 
Konflikt darstellen und in zwei Hälften zerteilt werden

Carl Gustav Jung, Zivilisation im Übergang
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Vorwort

Anlass für diesen Versuch über Menschenwürde war ein Erlebnis auf dem Welt-
kongress der IAAP1 Ende August 2025 in Zürich. Im Plenum, bei dem mehrere 
ehemalige Präsident*innen über die Zukunft der Analytischen Psychologie 
sprachen, meldete sich ein Mann zu Wort und klagte darüber, dass er während 
des Kongresses von seinen Kolleg*innen gemieden wird. Der Mann ist Jude 
und der Grund für dieses Verhalten lag offensichtlich im Konflikt Israels mit 
der Terrororganisation Hamas. Weltweit erfahren Juden aufgrund ihrer Zuge-
hörigkeit zum Judentum und der Nähe zu Israel genau so ein Verhalten, in dem 
anti-israelische, anti-jüdische, anti-zionistische und anti-semitische Motive 
miteinander vermischt sind2. Man sollte nun meinen, dass bei Menschen, deren 
Profession die Therapie des Seelenlebens ist, eine mehr reflektierte Haltung 
zu diesem Konflikt zu erwarten wäre. Das war und ist aber nicht der Fall. 
Der Mann bekam in einem Auditorium, das mehrere hundert Teilnehmer*in-
nen umfasste, nur spärlichen Applaus. Die überwiegende Mehrheit schwieg. 
Ist dieses Verhalten gerechtfertigt? Ist es zu verantworten? Oder handelt es 
sich um eine Verletzung der individuellen Menschenwürde, die einer kollek-
tivierenden, auf Spaltung beruhenden Normierung unterworfen wird? Geht 
damit nicht auch eine Verletzung der Menschheit als Kollektivsubjekt einher? 
Traditionell wird Menschenwürde mit Vernunft, Autonomie und Moralität in 
Verbindung gebracht. Dieses Verhältnis erzeugt Aporien und Dilemmata, die 
das Unantastbare der Menschenwürde in Frage stellen. Mein Versuch über 
Menschenwürde setzt genau bei dieser Fragilität an, um sich besonders mit 
dem Dilemma von Individualität und Kollektivität auseinanderzusetzen und 
Spaltungstendenzen anzusprechen, die allgegenwärtig zu beobachten sind. Wie 
schwierig es ist, für eine Position jenseits von Spaltung einzutreten, zeigt ein  
anderes Erlebnis. Auf einer anderen Tagung hielt ich einen Vortrag, in dem 
ich die Wahlplakate sämtlicher politischer Parteien zur österreichischen Na-
tionalratswahl auf ihre impliziten Widersprüche analysierte3. Meine Auswahl 
war nicht selektiv, sie umfasste vielmehr das ganze Spektrum von rechtspopu-
listisch, konservativ, links, umweltorientiert. Ich wollte aufzeigen, was sämt-
liche politische Parteien miteinander gemeinsam haben, nämlich eine implizite 

1	 International Association of Analytical Psychology.
2	 Um hier nicht den Verdacht einer einseitigen Haltung aufkommen zu lassen, sei 

betont, dass damit kein autoritärer Anti-Antisemitismus vertreten wird, der jede 
kritische Auseinandersetzung mit Israel als antisemitisch einstuft.

3	 Siehe Burda 2018.
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Selbst-Differenz. Unreflektierte Selbst-Differenz ist der Grund für vielfältige 
Spaltungen innerhalb der Gesellschaft. Politik schafft es nicht, die Konvergenz 
der Selbst-Differenzen demokratisch – und das heißt ohne die Produktion von 
Ausschlussszenarien – zu behandeln. Was dagegen herrscht, ist die Divergenz, 
und damit die Regression des politischen notwendigen Antagonismus von 
Wir-Sie in ein Freund-Feind-Schema. Nach besagtem Vortrag kam ein Kollege 
auf mich zu und meinte, dass er und andere die ganze Zeit darauf gewartet 
hätten, wann ich endlich die Maske von Neutralität fallen lassen würde, sprich: 
mich als politisch rechts stehend outen würde. Der Vorfall zeigt, wie schwierig 
es ist, sich kritisch mit Spaltungen und kollektivierenden Subjektivierungen4 
auseinanderzusetzen bzw. sich diesen zu entziehen. Das ist heute nicht anders 
als zu Jungs Zeit und angesichts der globalen Weltlage und Polykrise vielleicht 
noch schwieriger geworden. Denn alles, was nicht radikal links ist, ist nicht 
mehr politisch die Mitte, sondern rechts. Umgekehrt ist alles, was sich am So-
zialen und an der Bildung von internationalen Gemeinschaften orientiert – und 
damit einem falsch verstandenen Individualismus im Wege steht – links. Diese 
Thematik hat heute geopolitische Bedeutung und Sprengkraft. Beide Lager 
idealisieren ihre eigene Orientierung, während sie die Gegenseite dämonisie-
ren. Beide Lager warnen vor Endzeitszenarien und produzieren selbst solche. 
Beide Lager verlieren die Menschenwürde aus dem Blick, die der vorliegende 
Text als unantastbar herauszustellen versucht. 

Zürich-Wien, Oktober 2025

4	 Der Begriff Subjektivierung stammt aus dem Diskursstrang von Foucault, Alt-
husser, Butler u.a. Er bezeichnet die Einordnung des durch diese Machtgeste ent-
stehenden „Subjekts“ in ein sozio-politisches Ordnungssystem, die zugleich eine 
Er- und eine Entmächtigung mit sich bringt. Ich verwende den Begriff i.S. einer 
die Individualität verfehlenden kollektiven Normierung. 
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Einleitung

Der Schweizer Psychiater Carl Gustav Jung (1875–1961) und ehemalige 
„Kronprinz“ Sigmund Freuds gilt als Begründer der Analytischen Psychologie, 
einer Psychotherapierichtung, nach der weltweit gearbeitet wird. Jungs Haupt-
augenmerk galt dem Individuum und dessen Verankerung in der kollektiven, 
archetypisch strukturierten und von Gegensätzen durchwirkten Psyche. Ent-
gegen seiner Behauptung, keine Metaphysik zu betreiben, bezieht er sich in sei-
nen Werken stets auf den metaphysisch-essentialistischen Gesamtzusammen-
hang von Mensch Welt und Gott, der besonders in seinem zentralen Archetyp, 
dem Selbst, zum Ausdruck kommt. Dieses kann der individuelle Mensch nicht 
sein, da er nur die „Filiation“ dieses Selbst ist. Er kann aber – auf der so ge-
nannten „Ich-Selbst-Achse“ – eine Beziehung zum Selbst unterhalten, das ihm 
inhaltlich in Form wechselnder archetypischer Bilder – z.B. als höchste Ideen 
und Werte –, aber nie als formelles, strukturgebendes Prinzip zugänglich ist. 
Diese Auseinandersetzung mit dem Selbst bzw. die umkreisende Annäherung 
an dieses nennt Jung Individuation, Selbstwerdung. Sie ist das letztliche Ziel 
der Analyse. Zur Selbstwerdung gehören wesentlich die Auseinandersetzung 
mit dem „Schatten“, d.h. mit den durch die Sozialisation unterdrückten An-
trieben, die zur Persönlichkeit gehören, aber auch die Einsicht in Grenzen. Zu 
diesem paradoxen Zentrum der Psyche, das zugleich deren Umfang sein soll, 
gibt es eine umfangreiche Literatur. In der vorliegenden Arbeit steht nicht das 
Selbst im Fokus, sondern das Faktum, dass bei der Konzentration Jungs auf das 
Innenleben und auf das Selbst der für das Politische konstitutive Antagonismus 
wenig bzw. hauptsächlich negative Beachtung erhält. Bezeichnend ist folgende 
Aussage Jungs: 

„Wenn ein innerer Tatbestand nicht bewusst gemacht wird, dann ereignet er sich als 
Schicksal außen, das heißt, wenn der Einzelne einheitlich bleibt und sich seines inneren 
Gegensatzes nicht bewusst wird, so muss wohl die Welt den Konflikt darstellen und in 
zwei Hälften zerteilt werden“5. 

Der Einzelne, also das Individuum, soll sich seines inneren Gegensatzes be-
wusst werden, damit dieser nicht im Außen zum Ausbruch kommt – und 
zwar in Form von Spaltungen. Der Gegensatz liegt eigentlich im Selbst, in 
dem die Gegensätze in der Art einer complexio oppositorum ineinander fallen. 
Jung kritisierte v.a. an den großen politischen Strömungen seiner Zeit, dem 

5	 Jung 1995, 80


